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Noch nie. 


eſſes liegen, handelt. Ja, krank iſt unſere Kirche legenheit der evangeliſch⸗Iutheriſchen Kirche, ſich 
am Haupt und an den Gliedern. Schuld an die- den Beſchlüſſen der Ledzer Glaubens genoſſen 


Don Eduard Jeikner. 


Mir war noch nie fo weh ums Herze, 

wenn ich auf Reifen mußte gehn, 

als juft im Mai, da ich die Heimat 

zum letzten Male follte ſehn. 

Und meine Heimat liegt doch drüben 
im aufgeregten Polenland, 

wo für uns Deutſche ſchweres Prüfen 

und bitterer Kampf und Leid erſtand. 


Mir war noch nie ſo bang ums herze 
als nunmehr hier im Ahnenland, 
das mich in ſeiner eignen Trauer 
betraut wie einer Mutter Hand. 
Wie wollt' ich gern ihm ganz zu eigen 


ſem traurigen Juſtand find wir alle: wir halten 
und haben nicht Mut genug, die Verführer zurück ⸗ 
zuweiſen. Ein kranker Körper findet nicht Kraft 
genug, die Krankheitserreger aus zuſcheiden und 
ſiecht weiter. Wer die letzten kirchlichen Ereigniffe 
bei uns verfolgt hat, mußte ſich überzeugen, wie 
| andpriftlich dabei gekämpft wurde. Man ſah Lü- 
gen, hörte den Mißbrauch des Wortes Gottes und 
| konnte nur in den feltenften Fällen dagegen auf- 
treten. Das iſt aber ein Zeichen dafür, wie wenig 
frei wir durch das Evangelium geworden find. 
Möge Gott uns erleuchten, uns Männer ſchicken, 
die unerſchroczen für Seine Ehre eintreten werden. 
Das wünfchen wir unfern Gemeinden zur be⸗ 
vorſteſſenden Synode. 
dieſt vorbereitet worden, mit Offenheit und dhrift- 


— 


mit Ciſt und Gewalt iſt 


beider Kirchengemeinden voll und ganz anzu⸗ 


ſchließen 
Sobienie Relcemitie, 


Am 25. Mai fand in der deutſchen evaungell⸗ 
ſchen Schulgemeinde Sobſenie Keleewſkie (Kreis 
Barwolin) eine Gemeindeverſammlung ſtatt, auf 
der die Notlage unſerer Kirche beſprochen warde. 
Die Verſammlung proteftierte gegen die Eigen⸗ 
Kae des Ronfiftoriums und ſchloß fich 
dem Beſchluß beider Loder Gemein den an. Zur 
Ausführung der Beſchlüſſe wurde eine Kommiſſſon 
gewählt. der die Herren Jafob Zebſe, Emil 
Grahn und Fried ich Jätz angehören Die 
verſammelten Gemeindeglieder des Kaytorats 
drücken dem Herrn Generalſuperintendenten 
Burſche und feinen Genoſſen ihr Mißtrauen aus. 


mit meiner vollen Seele fein, 
allein, des Heimwehs krübe Schatten 
verduſtern mir den Sonnenſchein. 


Ich fühlt" noch nie fo heißes Sehnen 


licher Demut foll das Ränkefpiel der Führer be- 

kämpft werden. Dieſe aber rufen wir vor das Es wurde ein Protokoll verfaßt, das von 
| Angeficht Gottes mit der brüderlichen Mahnung 51 Perſonen unterzeichnet wurde. 

Zur Umkehr, Denn ungeheuer ift die Derantwor⸗ Zuck 

| fung der Hirten. Fahren fie nach dem Beiſpiel . . 8 

des Oberhirten fort, ſo werden fie den Garſen Auf einer am 21. Mal im Dorfe Zyck, 


zerſtören. „Weh euch, Hirten, die ihr die Herde kircheng meinde Ilo v. ftaßtgefundener evangellſchen 
meiner Weide umbringet und zerſtreut! ſpricht der Verſammlung in der Frage der Notlage unſerer 


nach meiner Heimat wie zur Stund: 
ihr gilt mein Tun, ihr gilt mein Sinnen 
und was in meinem Herzensgrund. 
Und liegt ſie auch im polenlande, 
das keinen Deutfchen dulden mag — 
ich wollt, mir würden Himmelsgaben, 
zu bringen ihr den Friedenstag! 


Bor der Spnode. 


Mur noch wenige Tage trennen uns vom Tage 
des Zuſammentritts der Synode, Schweren Her⸗ 
zens fehen wir dieſem Tage entgegen. Denn es 
wird ein Tag des Gerichts für unfere Kirche wer⸗ 
den. Die ſogenannten Führer derſelben haben 
ihren Sinn gar nicht geändert, die Maſſe unſeres 
Dolkes wandelt in Gleichgültigkeit und Stumpffinn 
dahin. Die Welt hält unſere Kirche umarmt und 
will fie nicht frei laſſen. flnerzennung, Ehre, be- 
quemes Leben — das find die Güter, welche die 
Welt darbietet. Schmähen, Schmach und Schande, 
Kampf und Verfolgung bringt die Tlachfolge des 

herrn. Unſere Kirchenführer haben ſich fürs erftere 
eniſchſeden. Sie haben ein Hauptziel im Auge — 
unſer Volk, angeblich aus ftaatserhaltenden Inter- 
eſſen, möglichſt ſchnell in völkifcher Beziehung 
in der Umwelt aufgehen zu laſſen. Glaubensfra- 
gen rücken erſt an zweite Stelle. Daher iſt der 
gegenwärtige Kampf fo gefährlich, weil es fich 
dabei um Dinge, die 


R 8 
r 


außerhalb des Glaubensinter- 


Kirche und der zukünftigen Waßlen der Lalen fm 


* a die fonftituferende Synode wurde beſchloſſen, ſich 

'm 11 p tefte ege B f 175 1 ei Lodzer Glaubensgenoſſen in 

allen Punkten voll und ganz anzuſchllteßen. Es 

| A ele 10 1 N 1 ur he. wurde ein Protokoll e 55 124 Unter⸗ 
Die Proteſtoexſammlungen gegen die von ſchriften aufweiſt. i 


Warſchau aus eingeleitete Poloniſierung der evan⸗ 

gellſch⸗lutheriſchen Kirche in Polen finden weiterhin 

ſlatt. Außer den wiederholt verzeichneten Gemein⸗ 

den veranſtaltelen ſolche Verſammlungen noch nach⸗ 

ſtehende Ortſchoften: f r 
Turek. 


Am Hinmelfahrisfefte den 25. Mai el J., 
fand in Turek eine Gemeindeverſammlung 
ſtatſ, auf welcher beſchloſſen wurde gegen den 
Generalſuperintendenten des War⸗ 
ſchauner Konfiftoriums Proteſt ein 
zulegen und ſich den beiden Lodzer Gemein ⸗ 
den anzuſchließen. Zur Erfüllung des Beſchluſſes 
wurden folgende Herren der Gemeinde gewählt: 
Auguſt Müller, Julius Donardt, Guſtav 
Reinſch, Karl Born und Wilhelm Hein. 


Piotrköwek. 


Neunundneunzig Mitglieder des Piotrkowker 
Kantorats (Kreis Goſtynin, Gouo. Warſchau), zu 
dem außer Piotrkowe? die Dörfer: Kepa Karo⸗ 
Unſta, Leg Suhodst und Wladyslawow des 
Kreiſes Sochachew. Gemeinde und Kirchſpiel 
Now, gehören, traten am 22. Mai zur Gemeinde⸗ 
verſammlung zuſammen und beſchloſſen in Ange⸗ 


—— — f ͤ— 
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Zagurom 

Am vergangenen Sonntag fand in der Ge⸗ 
meinde Zagurow die Wahl des Kandidaten ſtatt, 
ber die Gemeinde auf der am 20. Juni flatifin. 
denden Synode vertreten fol, Einſtimmig wur de 
das Gemeindeglſed der Landwirt Herr Richard 
Schultz gewählt. 

Hieran ſchloß ſich ein ſtarker Prokeſt gegen bie 
Machenſchaſten des Generalſuperintendenten an. 
Gegen 2000 Gemeindeglieder ließen ihre Stim- 
men laut werden, daß fie mil dem General⸗ 
ſuperintendenten Burſche, der gerade die Zaguro⸗ 
wer Gemeinde ſeit 20 Jahren „ſtraft“, und zwar 
dadurch, daß der Gemeinde von ſeiten des Kon⸗ 
ſiſtoriums kein eigener Päſtor zugewieſen wird, 
unzufrieden fird, Die Proſeftverſammlung wählte 
eine Kommiſſion, die in ſtändigem Kontakt mit 
der Lodzer Ausführungskommiſſion bleiben Toll. 

Proteſtiert wurde eritens gegen die Machen 
ſchaften des Generalſuperintendenten Burſche, 
zweitens gegen den Naderſchen Geſetzentwurf und 
driitens wurde beſchloſſen, ſich der künftigen 
Freikirche, die auf dem Boden des unver⸗ 
fälſchten Evangellums und der Belenntnisichriften 
ſteht, anzuſchließen. Ueber den Protefi fol ein 
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Zalızem zum Synodalen gewählt. 
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Daher 


Der Volks freund. — Sonntag, den JJ. Juni 1 


Profofell ve feßt und dem Oerperalſuperintendenten | die Nollage der evongeliſch⸗lulheriſchen Kirche in 
ſewie der Lrdzer Aue führ urgsken miſſion zugeſch eckt Polen zu besprechen. Sie nahmen einen Berſcht 
werter, Belreffs dis Naderſchen Meſetzenwurfes über die am 5, April ſtattgefundene Verſammlung 
toll em Selmmarſchall ein Proteſt⸗Telegramm der evangeliihen Gemeinden zu Lodz zur Kenntnis 
zuge andt werden. 
Kempa Cetejowika, 1 
Am 21: Mai ferd ach bier eine Protefier: | 
ſammfung Matt. Die erſammelten ſchlofſen ſich Pinino 
elnſtiimmig dem Proleſt der beiden größten wange. ˖ N mus. 2 
liſchen Gemeinden Pofens an. Das verfaßte Die Schulgen einde Pinino, Kreis Nleszawn⸗ 
Protokoll frägt 95 Unterichriften. Am folgenden die gegenwärtig 370 Seelen zählt, hielt am Se 
Toge warde Herr Eduard Hirbrecht aus Mai eint Verſammlung ab, auf der über die 
e kee de berge. z bc af 
2 3 f hher be emeinde, ſich den Be en 
Glowina und Lenie. der odzer Glanbensgenoſſen voll und ganz anzu 
Am 26 Moi verfammelten ſich die Gemeinde- ſchließen. Gleichzeitig drückten die Gemeindeglieder 
plieder der wel evangeliſch lutheriſchen Kamorate dem Herrn General ſuperintendenten 
aus Glc wing und Lenie Fflial Dobryyna, d. W. Burſche ihr Mißtrauen aus, desgleichen 
unſer dem Vorſitz des Herrn Wegert Theodor und auch feinen Genoſſen Dae diesbezügliche Protokoll 
15 72 N 8 Stel ungnahme Br letzten weiſt 37 Unterſchriſten auf. 
rchenfrage. Die Verſammelten proteftierien ein⸗ Wicie Wschodnie. 
filmmig gegen die Eigenmächtigkeiten des fonſi Die am 22. Mai 1922 verfammelten Mit- 


{ ji l ider 
de inne und ſchloſſen dich dem Beſzluß beider | glieder der Kantoralsgemeinde zu Wicie Wechodnie, 


Lodzer Gemeinden an. Die Verſammelten drückten 8 l i | 
gleichyeitin dem Herrn Generalſuperinten denten über 100 Stimmer, haben die Angelegenheit des 


Burſche und ſeinen Genoſſen ihr Mißtrauen me. 1 beſvrochen und folgende Reſolution 
rü e rotof ift 153 Unter- alten n 

ler a5. en eee MEIN 168, dates | 1. Die Gemeinde it mit dem Bobekſchen Ge⸗ 

5 Bialyitof. ſetzentwurf nicht elnoerſtanden. 2. Die Gemeinde 


bie berüglickes Protokoll verfaßt, das 150 Uster⸗ 
ſchuften hä 


Po 


8 b N proieftiert ener ziſch dagegen. Sie ſchließt ſich den 
Im 25. Mal fand in Bialyftot eine Ver. Reſolutionen der erangeliſchen Versammlung zu 
ſammlun ! der Mitglieder der evangeliſch luther! Lodz vom 5. April 1922 an. Die Verſammelten 
ſchen Gemeinde flott. Nach Erledigung der 


verlangen die Zuſammenſetzung der Synode wie 
Fragen, welche die Wahl zur Landes ſynode ber folgt: 1. daß die Mitzlieder des Konſiſtoriu ms 
trafen, richtete Ingenieur Schiffer an die 


€ Der und die Profeſſoren der Theologiſchen Fakultät 
ſammelten eine kurze Anſprache, in welcher er nur mit beratender Stimme an der Synode teil 
auf die ſchweren Nöte und Anfechtungen, denen nehmen ſollen; 2. daß das zahlenmäßige Verhält⸗ 
unſere evaugeliſche Kirche in Polen jetzt ausge- nis der Weiftlichen zu den Lalen mindeflens 1:2 
ſetzt ift, unter denen alle deutichſprechenden ſei; 3. daß die Filialgemeinden und unbefegten 


und erklärten ihren Willen, die Kirche ohne fremde ihm durch die Preſſe und von anderer 
| Bin mungen erhalten zu wollen. Es wurde ein] gemacht werden, zu verteidigen 


gehabt, was ſedoch v 


1 


Herr Paftor Woſch ſchllderte ausführlich den 
Hergang der Synode und dle Beſchlüſſe derſelben, 
wobei er den Herrn Generalſuperintend enten 
Burſche gegen die vielen Anſchuldi ungen, die 


Seite 
ſuchte. Er er⸗ 
te, Paſtor Burſche hälie im guten chlauben gehan« 


delt und nur das i Kirche im Auge 
0 ı . Seiten 
mißverſtanden werde, nur häte er unnötiger 
Weiſe jenen Namen für die een ue ger 
gegeben‘ Das hätte ihm am meiſten geſchadet. 
Die Landleute fragten aber den Baftor, wie es 


denn komme, daß des Weneralſuperintendenten 


Sohn eine katholiſche Frau geheiratet habe, wo 
er doch als Oberhirte, der er ſein wolle, zuſehen 
müßte, daß nicht nur die übrigen evangellſchen 
Gemeindeglieder vor Miſchehen bewahrt blieben; 
feine Familie hätte mit gatem Beiſpiel voran⸗ 
gehen müſſen. Ein fehr ſchlechtes Belſpiel für oie 
Gemeindemiiglieder, denn komme es erſt zur 
Miſchehe, dann bleibt die katholiſche Erzlehung der 
Kinder nicht aus. Daraus folgere die Vernichtung 
der evangeliſchen Kirche Warum werden uns 
unſere Kirchen und Bethäu! : von den Rathollſchen 
weggenommen; warum finden auf der theologiſchen 
Fakullaät in Warſchau nur polniſche Vorleſungen 
all, warum werden nur polniſche Paſtoren heran⸗ 
gebildet, die uns dann das Wort Gottes nicht in 
unferer Mutterſprache werden predigen können; 
warum beſchimpft Burſche uns als unzuverläfſige 
Staatsbürger, fo geſchehen auf einer Verſammlung 
in Teſchen und in Warichau bei der Gründung 
der „Evangeliſchen Vereinigung“? Die falſche 
Denunzlerung der Lodzer Deutſch⸗Lutheraner als 
Staatsverräter trifft uns eben fo ſehr, als jene, 
denn uns geht es um biejelben heiligen Güter: 
Sprache und Glauben, wie jenen. Dieſe heiligen 
Güter haben wir von unſeren Vätern ererbt, es 


Glaubens genoſſen und die Gemeinde Vialyflok Pfarren ahne Rücksicht auf die Zahl der Taufen will fie uns der Staat, in dem wir leben and 
in Sonderheſt zu leiden haben, hinwies. Er je 2 Laſen entienden ſollen; 4 daß das Wahl- deſſen treue Untertanen wir find, gar nicht neh ‘ 
forderte die Gemeinde auf, zu den brennenden alter auf 21 und das Wäßhldarkeitsalter auf 25 men, er hat fie uns durch den Mindetheitsvertrag 


Zeitfragen Stellung zu nehmen und ſich dea 
zahlreichen Prob eften gegen die Bedrückung unſerer 
Kirche anzuſchließen, wenn auch etwas verſpätet. 
Nach heftigen Widerreden und einiger Dis⸗ 
kuſſion wurde mit allen gegen vier Stimmen 
eine Entſchließung angenommen, in der die Bſa⸗ 
Igflofer Gemeinde einmütig ihrer Zur, 
ſtimmung Ausdruck gab zu den Beſchlüſſen 
der beiden evangellſchen Gemeinden zu Lodz vom 
5 IV. einerſelts und zu dem Antrage im Seim 
des Abg Spickermann vom 27. IV. andererjeite | 
gleichzeltin heftigen Proteſt erhebend gegen 
ſolche Beſtrebungen, wie fie in dem Naderſchen 
Entwurfe zum Kirchengeſetze und 'päter auch in 
dem Bobel'ſchen Dringlichkeitsantrage bekundet 
wurden f ; 
Die Gemeinde bedauert lebhaft, daß die Br- 
waltherrſchaft des Warſchauer Kor ſiſtorlums 
Zwiſt und Unfrieden in die Kirche trägt und urs 
deulſch⸗evangeliſche Chriſten in jeder Hinſicht zu 
entrechte 1 trachtet. f 105 
Wegen eben ſolcher Machenſchafſen auch in 
der Orgauiſatſon der geſetzgebenden Landesſunode 
drücken die Gemeindeglieder der Spie des 
Konſtſtoriums iär Mißtrauen aus. 
Gegen das ungeſetzliche sir drin en des ev 


augsb. Konſitoriums zu Warſchau in die An 


hat ihn ſeither mehrfach wiederholt.) zu unbequem wäre, bis 3 Ur zu warten. 


gelegenheiten der Gemeinden außerhalb Kongreß⸗ 
polens, insbeſondere der Bialyitofer Gemeinde, 
erhebt dieſe nochmals ihren einmütigen 
und felerlichen Proteſt. (Anm.: Dieſen 
Proleſt erhob die Gemeinde Helm erſten Auftreten 
des Diktators Burſche hier im Herbſt 1920 und 


Orzechow. 
Die evar geliſch Intkerifchen Gemeindeglieder des 
Rentorais zu Orzerkom, Pfarrgemeinde Jlow, Kreis 
Soche ehem, gerſemmelten ſich om 25. April, am 


Jahre herabgeſetzt wird. und die Konſtitution gewäfrlelſtel, nur der Herr 
Die Gemeinde bittet um Vorbereilung einer Gene ralſuperintendent mit feinem Anh ange arbeitet 
Tagung der Evangeliſchen Kongreß polens zu Lodz daran, um unſere Kirche zugrunde yu richten, 
zwecks Ausarbeitung eines neuen Entwurfs für das beſſer märe ts, wir würden eine vom Nonſtſtorium 
neue Kirchen zeſez. Zur Entsendung zur evan und Staate freie Kirche bilden; nicht die 
geliſchen Tagung har die verſammelte Gemeinde Lodzer Blaubensgenofien haben den Ram of in der 
Herrn Heinrich Dops law aus Tatarczysko Ger Kirche entfacht, ſondern der Herr Beneraljupers 
meinde Wilga, Kreis Garwolln beſtimmt. intendent durch das dineintragen der Politik in 
Das hierüber verfaßte Protokoll trägt die Die Kirche und die Parteilichkeſt den deutſchen Ge⸗ 
erſchriſt von 31 Bemeindegliedern. „ eig 1 k 
r r or Woſch ſuchte den Generalſuper⸗ 
Wloclawek. imendenten nach Möglichkeit zu oerteidizen, ſagte, 
Sor ntag, den 7. Mal d J. fand im Kon- Herr Paſtor Burſche hätte ſich die größte Mühe 
rmandenſaal Ono ow 2, eine Gemeindeder⸗ gegeben um einen Profeſſor für den deutſchen 
ammlung ſtatt, die von Herrn Paſtor Woſch Unterricht der Theolog eſtudlerenden In deren Ber 
einberufen wurde, um der hiefigen Gemeinde über hauſung zu gewinnen, hatte ſchließlich einen gefun⸗ 
das Reſultat der am 26. und 27 April in den. der hätte aber im letzten Augenblick abge 
Warſchau ſtattgefundenen Taft renſynode zu bes | jagt, dann, deatſche Vorleſungen könnten in der 
richten Von vornherein verkündete er von der Ualverſität ſelbt wol ftattfinnen, aber für die 
Kanzel. daß es keine beſchlußfaſſende, ſon era nur Koſten müßte die evanzeliſche Kirche aufkommen, 
eine zuhörende Gemeindeverſammluag fein wird, und das würde jedenfalls den Hemeindegliedern 
um damit eine noch größere Erregung der Gemüter, ſchwer fallen, denn ſchen das Unterhalten des Pa⸗ 
die jetzt auch in unſerer Oe veinde Platz gegriffen ftors mache Schwierigkeiten, und eine Freikirche 
hat, zu vermeiden. Die Verſommlung wurde um köante nut von gläubigen Tyriſten gegründet wer⸗ 


Unt 


3 Uhr nachmittags anberaumt, jedenfalls damit der, da die Nichtgläubigen zum Unterhalte dieſer 


die Dorfgemeinde, die ſich für die Vorgänge in Kuche gutwillig nicht würden beiſtenern wollen. 
unferer Kirche am meiſten -inferejftert, die aber | Ja Amerika z. B., wo die Rirhe gaom Staate ger, 
bis 3 Uhr ſich nicht wird aufhalten wollen, ab trennt iſt, gehören auh nicht alle Ey ingeliſchen zu 
ziehen fell, um es nur mit der mehr gleichgülti⸗ den Kuchenſy ioden, und otele Kinder ſelen ohne 
gen Stadt⸗Gemeinde zu tun zu haben. Die) Schnlunterricht, auch würden fir zum Uaterhalt der 
Dorfgemeinde ging jedoch zum Herrn Paftor und hiefigen Freikirche nicht beitragen können, dz die 
bat ihn, er möchte doch für die Dorfgemeinde dortigen Kirchenſynoden ſelbſt mit ſich zu tun 


die Verſammlung ſogleich abhalten, da es für fie hätten a 

Der Darauf antworteten Gemeindeglieder: Es iſt 
Ortspaſter ging auf ihren Wunſch auch ein und nicht zu verwundern, daß Here Paſtor Burſche 
hielt ſofont nach dem Gottesdienſte eine Ver- | feinen deulſchen Profeſſor für den Privatunterricht 5 
ſammlung für die Landgemeinde um 3 Uhr nach⸗ der Paſtorenzöglinge finden konnte, denn feder 
mittags eine ſolche für die Stadigemeinde ab. deuſche Profeſſor wird es wohl unter ſeine ö 


— 


— 


Würde halten, irgendwo im Winkel deutſchen Lin 
terricht zu erteilen, wir zahlen an den Staat 
Steuern, folglich können wir auch verlangen, daß 
er für die deutſchen Vorleſungen an der theologi⸗ 
ſchen Fakultät bezahlt, nun und Ihidt man 
uns poluiſche Pafloren, fo nehmen 
wir ſie einfach nicht an, fol fie doch Ge⸗ 
neralſuperintendenten Burſche in polniſche Gemeinden 
ſchicken. Uebrigens, warum dieſe ganze von Ge; 
neralſuperintendenten Burſche heraufbeſchworene Hetze 
zwiſchen den deutſchen und polniſchen Gemeinde⸗ 
gliedern? Wir haben uns bisher immer gut ver⸗ 
tragen, für die polniſchen Minderheiten wurden 
überall polniſche Gotſesdienſte gehalten, die deut 
ſchen gingen zu den polnlſchen, die polnlſchen m 
den deutſchen Gottesblenſten, auch letzt noch herrſcht 
unter dleſen zwelſprachigen Glaubeusgenoſſen das 
beſie Einvernehmen. Warum nun die Verhetzung 
und Mar teilichkeit von oben? Ekel kommt einem 
an! Wie es in Amerika iſt, wiſſen wir nicht, es 
gebt aber unſeren Glaubensgenoſſen dort beſſer 
als uns hier. Wenn wir zur Freikirche übergehen, 
fo brauchen wir keine Paſtoren mit Univerſitäts⸗ 
bildung, bei den Katholiken find die Geiſtlichen auch 
obne Univerſikätsbildung, und die forgen für das 
Wohl ihrer Gemeinden ganz anders, als unſere 
Maſtoren mit Univerfitätsbildung es tun, und dann 
ſollen doch die lauen und ungläubigen Cbriſten aus 
der Freikirche foribleiben, das Unkraut wäre unter 
dem Weizen nicht nötig. 


Hierauf erwiderte Herr Poſtor Woſch, es 
wäre nicht got, wenn ſich die Gemeinde trennen 
und Ach dann noch befehden würde, darüber wür⸗ 
den Ah unſere allgemeinen Widerſacher nur 
freuen, außerdem ſei es aut, daß auch dle lauen 
Chriſften in der Kirche bleiben, denn auch die 
können ſich in unſerer Mitie bekehren, und was 
die Poftoren oder Prediger nur mit Seminar⸗ 
bildung anbelangt, fo würde das nur einen Rück⸗ 
ſchritt bedeuten, wo doch beute alle nach größerer 
Bildung fireben. Zum Schluß riet noch das 
Gemeindealied Herr Stanke, aus der Konſifto 
rialkirche einſtweilen nicht auszutreten, da Herr 
Generalſyperintendent B., durch die Macht der 


der Konferenz bekanntgegeben. 
2. Es iſt nicht wahr, daß „20 Paftoren eine 


Denkſchrift bezüglich der deutſchen Forderungen | 


eingereicht haben (Evang. Gemeindeblatt Nr. 5). 

Wahr iſt dagegen, Jaß einer der Vaftoren im Na: 
men einer angeblichen „Organisation deutſcher Pa ⸗ 
ſtoren“ etwas in der Art eines Ultim atums ver⸗ 
leſen hat, was jedoch sofort elne Richtigſtellung 
ven jener „oraaniferten” Seite zur Folge hatte 
(ihre Zahl hat ſchließlich niemand auf der Synsde 
ſeſtgeſetzt, noch nachgeprüft. Sie erklärten, daß fie 
feine Organiſatien darſtellen und daß fie den An⸗ 
tragſteller nicht beauftragt hätten, in dieſer Weiſe 
in ihrem Namen zu ſprechen Der naglückliche 
Reder nahm nach dieſem Vorfall an den Bera⸗ 
tungen nicht mehr leil. 

3. Es iſt nicht wahr, daß das Ronfiftorium 
durch Hin zuzlehung von Deutſchen „umgeſialtet“ 
werben ſoll; wahr ift dagegen, daß Generalſuperin 
tendent Burſche erklärt hat, daß die baldige Ber» 

wirklichung des neuen demokraliſchen Geſetzes und 

die damit im Zuſammenhang ſtehende Berufung 
neuer Kirchenbehörden allen Kreiſen der ſtirche, ſo⸗ 
mit auch den Deutſchen, die Möglichkeit zu einer 
gerechten Beteillgung an der Verwaltung der Kirche 
geben wird. 


4 Die Verpflichtung der Fiſtſetzung des Ver ⸗ 
hältniſſes von 1: 2 der Paſtoren zu den Laien für 
die Generalſynode entſprich! der Wahrheit. 


Auf, zur freikirche! 


Uns wird gefchrieben: 
| Gott fei Dank, daß unfere Glaubensgenoffen 
in Lodz, denen das Wohl der Kirche ſehr am 
Herzen liegt, ſich endlich feſt entſchloſſen haben, 
vom evang. Datſkan fortzugehen und eine reine 
vom Staate, gemäß dem Worte Gottes, unabhän⸗ 
gige Kirche wieder herzuſtellen. Schon vor dem 
Kriege waren wir der Ueverzeugung, daß nur 


1 


Verhaltulſſe gezwungen, uns Zugeſtändniſſe (27 die | durch eine rückhaltloſe Trennung vom Staate das 


Schriffleitung) gemacht hat, und jetzt wird es 
nur von uns abhängen, die richtigen Leute für 
die verſaſſunggebende Synode zu wählen, bie 
dann alles richtig nach unſerem Wunſche aus⸗ 
richten, wir müſſen aber auf der Hut ſein, 
damit wir nicht „über das Ohr gehauen“ werden. 
Zum Austreten haben wir immer noch Zeit. 
Bleibt alſo in der Kirche, eing:denk der Weiſung 
unſeres Herrn und Meiſters, 
daß der Weizen und das Unkraut bis zur Ernte 
zuſammen wachſe Beim Nachhauſegehen ſprachen 
die Landleute unter ſich: Aber Generalfuperin» 
tendent kaun Paftor Burſche doch nicht bleiben, 
tonft geht die Kirche zu Grunde, andere erwider⸗ 
fen: wartet ob, aus einem Saulus kann noch 
ein Paulus werden. Die dritten aber ſagten: 
Aus dem Burſche wird ſchwerlich ein Mann 
werden. (So ſprechen die Konfiſtorialrat Gund⸗ 
lachſchen „Stillen im Lande“). 


7 Mer lugt? 


In Anbenacht der von der deuiſchen kirchlichen 
Preſſe Kleinpolens und Schleſiens gegen den 
„Zwiaſtun Ewangelſcznyy“ erhobenen Vorwürfe wer 
gen ſalſcher Darſtellung des Verlaufs und der 
Erqebniſſe der Paftorenfonferen; beſtätigt der 
„Zwloſtun“ nachflehendes: 


der zur Blüte gelangen kann. 


Jeſus Chriſtus, 


in der zeit der geiftlichen Ernte 


gemeinſchaſtliche religiöfe Leben in der Kirche wie- 
Seit Jahren ſchon 
haben wir das Gewitter fi zuſammenziehen 
ſehen. Doch fürchten wir uns nicht, obwohl wir 
wiſſen, daß das Meer toben, brauſen und ſchäu⸗ 
men wird von dem Sturz unſeres Babylons. Der 
Morgen kommt, und zwar ganz gewiß, wenn auch 
eine kurze finſtere Nacht noch dazwiſchen liegt. 
Sicherlich wird ein Selbſterhaltungsverſuch von 
ſeiten Groß-Babylons ins Werk geſetzt, wenn es 
ſieht, wie feine Macht in Politik und Priefterherr- 
ſchaft dahinſchwindet und das Werk der Verbrei- 
tung der Wahrheit, feinem Syſteme verderblich, 
Hinderniſſe in den Weg legen wird. Ungeachtet 
jeglicher Derfolgung in dieſem kritiſchen Jeitpunkte, 
werden wir bis zum fleußerſten kämpfen und die 
| Wahrheit verbreiten. Etwaige Derfolgungen follen 
uns nur zu umfo größerem Eifer antreiben. Wir 
find gewiß, daß Gott der Wahrheit zum Siege 
verhelfen wird trotz allem Schnauben der Bifchofs- 
partei. a 

Wenn auch einige Derleugner 


des Glaubens 


und der Tlationalität die Freiheit des Evangeliums 


zum Deckel der Bosheit gebrauchen ſollten, haben 
wir dennoch keinen Grund mutlos zu werden, 
denn Gott ſchaut nicht auf das Diele, ſondern auf 
das Wahre. Seien wir eingedenk, daß wir jetzt 
ſtehen, indem 


1. Es ift nicht wahr, daß das Konfiftorium Gott den Weizen von der Spreu ſondert, die Ge- 
oder ſouft irgend wer auf der Konferenz die Ein | treuen von den Abtrünnigen ſcheidet. Stellen wir 
führung deutſcher Vorleſungen an der uns willig als Werkzeuge in das große Vorhaben 


theologiſchen Fakultät „verfpro 


chen“ unſeres Gottes 


Zion braucht ſich nicht zu fürch⸗ 


Der Volxsfreund. — Sonntag, den 11. Juni 1922. 


ſchon ſeit längerer Zeit, alſo nicht mehr unter dem ihres Morgens. 
Drucke der Konferenz, ſich bemüht, den Theologen] willen gilt es jetzt, ſich zu entſcheiden. 
das Studium der Theslogie in deutſcher Sprache kein längeres Finken mehr auf beiden Seiten. Es 
ſeminarmäßig zu ſichern. Letzteres wurde auch auf iſt lang genug, daß Kirche und Staat miteinander 
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Um unferes eigenen Seelenheils 
Es gibt 


zuſammen gebuhlet haben. Auch die heilige 
g Schrift nennt ſolch ein Verfahren „Hurerei“ (Offend. 
7. 5). Los vom ſelbſtſüchtigen und hochmütigen 
Biſchof, der andere verführt und durch ſeine Schein⸗ 
gründe felbft verführt iſt. Die Staatskirche ift in 
der 5. 5. durch ein Weib und die bürgerliche 
Obrigkeit durch einen König dargeftell! und ihre 
Verbindung wird getadelt. Die Tleigung der Re- 
gierungen und der Kirchen zu offenen oder geheimen 
Vereinigungen geht darauf hinaus, ſich gegenſeitig 
zu unterſtätzen, wobei die Kirche oft Handlanger 
dienſte verrichten muß. Wollen wir, daß unfere 
Kirche wieder aufblühen foll, fo dürfen wir, die 
wir ſie liebhaben, nicht auf Anregungen von 
außen warten, unſeren Wünſchen müſſen Hand- 
lungen folgen, und es heißt unerſchrocken und 
ſelbſtlos für das Wohl der Kirche. eineuſtehen. 
Ueberall iſt der Wunſch rege, daß die Gemeinden 
aus der Willkür des Konfiftoriums befreit werden 
und ſich auf die ihnen von Gott gegebenen Fähig⸗ 
keiten ſtellen, daß fie ſich im Rahmen der 
Freikſrche ihre Handlungsfreiheit 
ſichern und wieder in die Lage kommen, aus 
ſich ſelbſt Beſchlüſſe zu faſſen. Wir wollen geift- 
lich von Mlenfchen unabhängig fein und unſere 
fingelegenheit felbft verwalten. Soll unſer Sehnen 
erfüllt werden, fo muß es auf der Synode zua 
Freikirchenbildung kommen. 
| 


Oswald Gutmann-Jaroftn. 


Ein Muferdeifpiei fhulbehördiiher, 
= Methoden. 


Die Derhältniffe in Gr. Salzdorf, Kreis] 
Schubin, Großpolen. 


Der Abgeordnete Spickermann hat am Mai 
im Sejm eine Anklagerede gehalten, in der er mit 
ſtrengen Worten auf die Benachteiligung, die das 
deulſche Schulweſen in unſerem Lande erfährt, 
hinwies. Wir haben ſchon des öfteren Gelegen- 
heit nehmen müſſen, einzelne beſonders eigenartige 
Fälle vor das Forum der Oeffentlichkeit zu bringen. 
Eine ſehr große Rolle bei den Benadhteiligungs- 
methoden ſplelt eine Art Verwaltungsgeographie, 
die im Kleinen ein getreues Abbild der Wahlgeo- 
graphie ift, auf die ſich das neue Wahlgeſetz auf⸗ 
baut. In manchen Fällen tritt dieſe Derwaltungs⸗ 
geographie mit einer befonders erſtaunlſchen Offen- 
ſichtlichkeit der fbſicht zutage. So auch im Falle 
Gr. Salzdorf (Stonawy). Dort wird die deutſche 
Schule polonifiert, obwohl 500 Meter entfernt ein 
Schulgebäude liegt, das polniſchen Schulzwecken 
dienen könnte. Die Derhältniffe liegen im einzel- 
nen folgendermaßen: 3 

In Slonawy (Gr. Saladorf) und Slonamwki 
(Kl. Salzdorf) beſtanden früher je eine einklaſſige 
Schule, bis 1913 Slonawki mit Slonawg zu einem 
Schulverband zuſammengelegt wurden. Die auf 
dieſe Weiſe freigewordene Schule in Sionawki, 
die dem jetzigen Schulverband Slonawy angehört, 
iſt z. Z. verpachtet und befindet ſich in einem 
guten baulichen Zuſtande. Es gehören ſechs Mor- 
gen guter kicker dazu. Dieſe unbenutzte Schule 
in Slonawki, die nur 500 Meter von der in Slo- 
nawy abliegt, wollte nun der deuiſche Schulvor- 
ſtand für polniſche Unterrichtszwecke unentgeltlich 
zur Verfügung ſtellen, als die Schulbehörde die 
ih Belrieb befindliche deutſche Schule dazu ver⸗ 
langte. Sogar die erforderlichen Bänke will der 
deutſche Schulvorſtand unentgeltlich hergeben. Der 
größte Teil der polnifchen Kinder wohnt übrigens 
in Slonawki, fo daß das dortige Schulhaus gün- 
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— 


bobe, denn dies unterliegt der Kompetenz anderer ten, denn Gott iſt in ihrer Mitte und wird ihr | ſtiger für polnifche Schulzweche liegt als das 2 


Stellen; wahr ift 


dagegen, daß das Konſſftorlum 


helfen. Ja, Gott wird ihr helfen beim kinbruch 


ona. EIER e 


*. 
- 


Aber die polniſchen Hausväter und der Schubi- 
ner Kreisſchulinſpeklor arbeiteten mit aller Gewalt 
daraufhin, die deutſche Schule für polniſche Schul- 
zwecke in Mitverwendung zu ziehen. Die beſten 
Steuerzahler in Slonawy und Slonawzi find die 
deutſchen Hausväter. Darum möchten die Polen 
gern einen gemeinſamen Schulverband mit ihnen 
bilden, damit durch die deutſchen klbgaben die 
hauptſächlichſten Koften für die Beſchulung der 
polniſchen Kinder getragen werden. Daß durch 
eine ſolche paritäliſche Aufziehung der Schulen in 
Slonawy neben dem pekuniären Gewinn auch noch 
ein Vorteil hinſichtlich polonifierender Tendenz für 
die Polen heraus ſpringt, dürfte vielleicht den pol⸗ 
niſchen Hausvätern weniger wertvoll fein als der 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 11. Juni 1922. 
ſche Agitation gegen die gegenwärtige politſſche den. Am legten Sonntag fanden die Synodalwah⸗ 


Richtung der evangeliſchen Kirche in Polen. 
kämpfen erbittert gegen die polenfreundliche Rich⸗ 
tung dieſer Politik. Sie bekämpfen in der ſchärf 
ſten Weiſe alle ihnen nicht genehmen Perſönlich⸗ 

keiten, hauptſächlich aber den Generalſuperinten den ; 
ten Burſche. In den letzten drei Wochen fanden 
eine Reihe von Verſammlungen ſtatt, auf deuen 
Entſchließungen gegen Paftor Burſche gefaßt wur: 


kin überwäm gender Sieg der 


Sie len in Lodz flatt. Der Kampf zwiſchen den Sepa · 


en und den Anhängern der bisherl zen evan⸗ 
geliſchen Kirchenpolitik war ſehr ſcharf, leider er⸗ 
ab die Wahl eine Mehrheit für die 
andidaten der Segaratiſten, fo daß 
Lodz zu der konſtltuierenden Synode 
eine ſeparatiſtiſche Mehrheit eutjendet: 
Rinder und Narren reden die Wahrheit! .. 


deuiſchen in der St. Trinitatis- 


gemeinde in Lodz und in Zgierz. 


Schulbehörde. Aber erſtaunlich erfcheint das Der⸗ 2 2 
halten 5 polniſchen ea] 913 um ſo 1 Die gerechte Sache hat geflegt! Die Edangeliſche wohnen: überall werden bei der 
wenn man ſich vergegenwärtigt, welche Haltung St. Teinitatisgemeigde hat geſtern unzwel Nachricht von dem Erge nis der erſten 


der deutſchen Minderheit zu befänftigen. 


fie einſt einnahmen, als die jetzt von ihnen be⸗ 
gehrte Schule im Jahre 1913 gebaut wurde. Als 
fie damals zu Hand- und Spanndienſten heran- 
gezogen werden und einen gemeinſamen Verband 
mit den Deutſchen bilden ſollten, erklärten fie, daß 
ihre Kinder „keine deutſche Schulbank drücken“ 
follten. — Die ſoviel geſchmähte preußiſche Be⸗ 
hörde ſchritt damals zu keinen Gewallmaßnahmen 
gegen die polniſchen Hausväter und ließ die pol⸗ 
niſchen Kinder ruhig in die Schule gehen, die den 
verantwortlichen Eltern genehm war. (Wie anders 
mutet es heute an, wenn im putziger Kreiſe deut- | 
ſche Kinder durch Gendarme in eine polniſche 
Schule gebracht werden!) 

finfang Dezember v. J. wurden nun die pol⸗ 
niſchen Kinder in die deutſche Schule Slonawy 
eingeſchult, indem dem deulſchen Lehrer bei Wider⸗ 


nis geſetzt, ebenſowenig wie es das Kuratorium 
für nötig befunden hatte, den deutſchen Hausvätern 
auf das Angebot der leerſtehenden Schule in Slo⸗ 
nawki eine Antwort zu geben. Anfang Januar 
b. 3. hielt dann der polniſche Lehrer feiner Einzug. 
Die 45 deulſchen Kinder werden nun von dieſem 
unterrichtet. Religionsunterricht erhalten die Kin- 
der überhaupt nicht. Die Schulbehörde hat oft 
und gern darauf hingewieſen, daß ſie in mehr als 
entgegenkommender Weiſe ſogar ſolche deutſchen 
Schulen aufrecht erhalte, in denen die beſtimmungs⸗ 
mäßigen 40 Kinder nicht vorhanden ſeien. Der 
Fall Slonawoy zeigt aufs deutlichſte, wie es mit 
dieſer Behauptung beſtellt if. Der geſchilderte 
Sachverhalt zeigt auch recht klar, daß die Schul- 
inlereſſen auf eine andere Weiſe gewahrt werden 
konnten, als durch Umwandlung der deutſchen 
Schule. Warum wurde die nur 300 meter entfernt 
liegende leerſtehende Schule nicht in Benutzung 
genommen? — Die Antwort liegt auf der Hand 
und iſt nicht dazu angetan, die bitteren Klagen 


Für die deutſchen hausväter in Slonawy, die 
übrigens ihr Angebot noch aufrecht erhalten, iſt 
die kingelegenheik um fo ſchmorzlicher, als ihre 
Schule ihre ureigenſte Schöpfung war. Nur der 
vorbildlichen Opferwilligkeit der deutſchen Haus- 
väter war es zu verdanken, daß die ſchöne Schule 
überhaupt aufgebaut werden konnte, Sämtliche | 
Hand- und Spanndienfte wurden feinerzeit unent- | 
geltlich geleifte. Es war rührend zu fehen, wie 
ſelbſt die deutſchen Frauen beim Bau unentgeltlich 
ſchwere körperliche Arbeit leiſteten. klls die Schule 
im Herbſt 1914 fertig war, konnte die Ddeutfche 
Schule Slonawy auf ihr Kulturwerk ſtolz fein... 
Und nun? „Deutſche Hachrſchten“., 


Sie werfen bereits die Flinte 
ins Komm. 


Die geſtrige „Rzeczpos poltta“ läßt ſich von 
ihrem Lodzer Berichterſtatter melden: Kämpfe 
im Schoße der evagellſchen Kirche. Die 
hieſigen deutſchen Separatiften führen eine energi 


geheure Nied rl ige 


deutig bewieſen, daß fie auch weiterhin auf 
den don ihr am 5. April zum Ausdruck ge 
brachten Willen verharrt; die Wahl am 5 
Juni ergab eine überwälti zende Stimmen⸗ 
mehrheit für die deulſche Liſte Nr. 1. 
Deutſche Männer, die Luthers Erbe hoch 
halten, werden in die geſetzg bende Sy rode 
einziehen, um dort für die zerechte Sache 
für Recht und Wahrheit einzuſtehen. 


Kraftprobe zwi chen den Mächten des Lichts 
und der Finſternis die Herzen unſerer 
Freunde höher ſchlagen. Und keinen Deut 
ſchen Mann and keine deuiſche Frau wird 
es geben, bie dem Beispiel Looz's nicht 
werden folgen wollen. 

Die Herren in Warſchau, die ds glau⸗ 
ben, mit den heiligſten Gefühlen eines Vol⸗ 
kes Spott treiben zu können, haben geſtern 


Trotz der angeberten Propzgond: ür noch emchal eine deutliche Abſage erhalten. 


die Gegenliſte, die von den polniſch geſinn⸗ 


den 


überwältigend. 


bie Lite 1 (deuiſche Lifte) und 375 für de] Mehrteit — den Sieg oason. 


Uno Ihr, u och z u 


die Ihr 


ien Paſtoren jener Gemeine unnd der izr wählen habt, gehei hin und inet 
naheſtehenden „Neuen Lodzer Zutung“ 
verwerflichten Mitten beirieben wurde, 
ſtandsſeiſtung ſchwere Strafen angedroht wurden. war dis Ergebnis der Moftinmung einfach 
Der deutſche Schulvorſtand wurde gar nicht in Kennt- | 


mit desgleichen! 


* 


Auch in Zgier; trug die deutſche 


1716 Stimmen wurden für Liſte — gleichfalls mu aberwälttzender 


Eb wurden 


Lifte 2 (Burſche⸗Lifte) abgegeben. 8 Stimm- für die Liſte 2 (deuiſche Lite) 711 Stim⸗ 


zettel wurden für ungültig erklärt. 


eine trug die Aufſchrift: Burſche nach 


Paris und London! 5 5 gegen, 


Der men, fur die Lifte 1 190 Stimmen ange 


geben. Mi hin ift Herr Wilhelm Hoff 
mann ale zewählt anzuſehen. Oank ſeiner 


1 — o ſtellt ſich das Virzältnis der für Zolkstümlichkeit in Zgerz wäre unzweifel⸗ 


die Lifte 1 und 2 aogegebenen Stim⸗ 


men da:! 


Trotz der Mobiliſierurg es Deutſchen⸗ 


haſſer⸗Blattes „Rozwyf“ gegen die Deut⸗ 


ſchen erlitten die Burſche⸗Fleunde eine un⸗ 
Die folgenden Männer 
wurden gewäßlt: Rabert Schwarz Fabriks⸗ 
beamter, Joſef Spickermann, Sem 
abgeordneter, Kirl Stült, Faprikbeſitzer, 
Adolf Hoffmann Leber. 

Dieſer glän ende Sieg bes Rechtes in 


der evangeliſchen Koche, ber am 2. Pfingſt⸗ 


feiert ig errungen gurde, wird feinem 
Triumphzug durch das ganze Land antreten 
und auch die Unentſchloſſenen und Lauen 


mitreißen und für unſere heilige Sache be⸗ 


geiſtern. 
So weit das Land — fo weit diutſche 


Muferhafte Toleranz. 


Wir haben alle Veranlaſſung, folgenden Dor- 
fall der Allgemeinheit zu unterbreiten, um einen 
weiteren Beitrag zu dem Kapitel zu liefern, wie 
Deutſche auf Schritt und Tritt einer freundlichen 
Behandlung ven feiten ihrer polniſchen Mitbürger 


ſicher find: Sonntag, den T. Mai, gegen 8 Uhr 
nachmittags, gingen in Zalno, Kr. Tuchel, vier 
junge Deutſche, harmloſe Schullieder, wie „Der 


Mai ift gekommen“ und „Im ſchönſten Wiefen- 
grunde“ fingend, über die Dorfftraße, als zwei 
Radfahrer die Chauffee von Konitz kamen. 


Der | 


haft auch Herr Juliue Hoffmaau, dec Ge⸗ 
genfansidas, gewäglt worden, hätte cha nicht 
der Drispafor zum Synodalen opr- 
geſchlagen. 

Sieg auch in Konſtantynow! 


Am 2, Pfingſtfeierta ze fand in unjerer 
Nachbarſtadt Konſtantyno die Watzl des de 
meinde vertreters für die ver faff auggebende 
Vandesſynode ſtatt. es waren zwei Listen 
aufgeſtell. Die wenigen Barſcheufceunde 
unter den hiefigen Eoangeliſchen ſtellten 
Herrn Lehrer Matz als Ka gotoaten auf, 
wügrend auf dec deuiſchen Liſte der Name 
des giefigen Legrers Herrn Sender prangte. 
Mit Samen mehrheit wurde Herr Sender 
gewähl:. 


Heil, Konſtantynow! 


eine von ihnen war ein Polizeiwachtmeiſter Le⸗ 
wandowſki, der Name des anderen ift nicht be- 
kannt geworden. Erfterer rief den jungen Leuten 
polniſch etwas zu, was von diefen nicht verftan- 
den wurde. Darauf ſprangen die Fahrer von 
ihren Rädern, und nun begannen ſie die jungen 
Leute unter den Rufen „Ihr kommt mir wohl 


noch von der Muſterung her“ mit einem mit einem 
Bleiknoten verſehenen Knüppel zu bearbeiten. 
(Die Tucheler Miufterung f. Z. zeichnete ſich da⸗ 
durch aus, daß polniſche Fanatiker im Verein mit 
Polizeibeamten die deutſchen Mufterungspflichtigen 
im flushebungslokal mit Stöcken traktierten, wenn 


ah 
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fie erklärten, für Deutſchland optieren zu wollen, 
Sie wurden gezwungen, aus dem Fenſter nach 
der Straße hin zu rufen: „Hoch Polen, nieder mit 
Deutſchland“. Selbſt auf der Straße wurde dieſe 


und 4100 (xponierte Schulen bei einer Zahl von 
58 060 Lehrkräften. Zur Unterfiügung der Bau⸗ 
aktion teuer Volksſchulen iſt im Jahre 1922 
ein Kredit von 2 Milliarden bewilligt worden, 


Pöbelei fortgeſetzt.) Weitere Freundlichkeiten lau- während für den Reſt der Baukoſten die Kommunen 


teten: „Ich bin der Oberwachtmeiſter von Tuchel!“ 
und „Ihr Schweine, ich werde Euch die polniſchen 
Noten lehren.“ Gleichzeitig wurde der Gebrauch 
des Revolvers angedroht. Von den jungen Leuten 
war einer ein Kriegsinvalide mit nur einem Bein. 

Die Angelegenheit wurde dem Gericht ange- 
zeigt. Wir warten nur auf den flugenvlick, wo 
die polniſche Hetzpreſſe den kinſtand findet, zu der⸗ 
arligen beſchämenden Dorkommniffen einige Worte 
der Entrüftung heraus zupreſſen. 

- „Deutfche Nachrichten“. 
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MWeitvereinigung für Alkoholperbol. | 


Erfahrungen in Amerika. 


Der Richter des Bezirksgefängniffes in Makon | 
Mord-⸗Amerika) fagte bei einem Urteil über das 
Alkoholverbot: „Ich war Siaatsanwall am Ge- 
richt in Shelig, als dort vor 20 Jahren das Ge- 
meindebeſummungsrecht angenommen wurde. an 
lachte und erzählte uns, daß man Schnaps machen 


und trinken würde, ob verboten oder nicht. Wir 
ſchloſſen die Kneipen, aber unter dem Stempel, 
„Medikamenle“ rückte der Schnaps in faſt allen 


Städten und Dörfern in kleinen Fläſchchen in die 
Front, und große Fäſſer blieben in der Uachhut. 
Man höhnte und ſagte, wir konnten das nicht 
hemmen. Doch die unzuverläffigen Beamten wur- 
den eingeſperrt, die betrügerlſchen Apotheker ver⸗ 
haftet, die Geldſtrafen ſo hoch angeſetzt, daß ſich 
das Geſchäft nicht mehr lohme. Seit der Zeit 
halten wir Derfammlungen über Alkohol in unfe- 
ren Städten, die von über 5000 Menicen bejucht | 
wurden und keine Verhaftungen wegen Trunken- | 
heit. Wir haven hier erwachſene Leute, die nicht 
wiſſen, wie eine Kneipe ausfieht, und Kinder, die 
noch nie einen Betrunkenen ſahen. Wo ſonſt 
alles von Schmutz und Elend ſtarrie, gibt es nun 
glückliche Leute. In Stadt und Land werden neue 
Häufer gebaut, alte aufgefriſcht. Die Famiſien 
fahren ſogar mit Autos zur Kirche. Da Miütter 
und Kinder Kleider haben, ſchämen ſie ſich nicht 
hinaus zu gehen. In einer hieſigen Bank wurde 
vor faſt 3 Monaten eine Sparkaſſe öffnet, die 
heute ſchon 28000 Dollar an Einzahlungen aus 
arbeitenden Kreiſen hat“. 

kluch unter unſeren Dolksgenoffen treibt der 
kohol, dieſes ſchleichende Gift, fein Unweſen. 
Wieviel Millionen werden jährlich in Stadt und 
Land vertrunken, für die man jo manche Not 
im Lande ftillen könntet Ich will nur unſeres 
darniederliegenden Schulweſens gedenken. Wie 
oft nehmen verſchiedene Samilienfefte, wie Hocheei⸗ 
ten znd Kindtaufen, durch unermeßlich großen 
Schnapsgebrauch ein beſchämendes Ende. Wieviel 
Elend, Verdruß, zerſtörtes Eheglück hat ſchon der 
Alkoholteufel angerichtet. hinweg darum mit de⸗ 
ſem abſcheulichen Getränk! 


das Volksſchulweſen. | 


Seit kurzer Zeit iſt in Polen ein neues Geſetz 
über Errichtung und Unterhaltung 
öffentlicher Volksſchulen in Kraft. 
65,8 Prozent ber Geſamtſumme des Budgets des 
Miniſteriums für Kultus und Unterricht entfällt 
auf das Volke ſchulweſen. Zu deſſen Verwaltung 
find in erſter Inſtanz die Schulinspektoren berufen, 
die zwecks Erhöhung ihrer Inſpektlonstätigkeit eins 
oder zwelſpännige Wagen echallen. 

Die 3 abi der öffentlichen Volfsſchulen wächſt 
ſyſtemtiſch und beträgt gegenwärtig 25 687 An, 
Matten, Außerdem exlſtieren 465 Parallelklaſſen 


— 


geliſchen Glaubensgenoſſen in ihrem geichäpten 


ganzes kunfliges Daſein. 


haf bar find, 

Als Grundſatz gilt, daß alle Kinder im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter Unterricht erhalten können und 
daz die Schule in organiſatoriſcher Hinſicht mög⸗ 
licht hochwertig iſt. Zu dieſem Zwecke 
Schulbezirke geſchaffen worden, die folgende 
Grundſätze zu befolgen haben: Der Weg des Kin⸗ 
des von Haus bis zur Schule ſoll höchſtens drei 
Kilometer und die Kinderzahl im ſchulpflichtigen 
Alter nicht mehr wie 650 und nicht weniger wie 
40 in jedem Bezirk beiragen, N 

Der Grad der Organiſatlon hängt von 
der Anzehl der Kinder des Bezirks ab. Wenn die 
Zahl von drei aufeinander folgenden Jahrgängen 
60 nicht überſchreitet, je iſt die Schule einklaſſig, 
dei 60—100 Schülern iſt fie zweiklaſfig, bei jeden 
weileren 50 wird eine neue Klaſſe, bei übe: 300 
Kindern wurd eine ſiebenklaſſige Schule gebildet. | 
Auf Antrag der Kreis ſchulräte eniſcheidet 
der Kurator über die Reihenfolge und den Zeit⸗ 
punkt der Eröffnung von öffentlichen Volks ſchulen. 
Die Eröffnung und Unterhaltung öffentlicher Volls⸗ 
ſchulen fur die nationalen und konfeſſionellen Min⸗ 
beiheiten wird durch ein beſonderes Geſeß geregelt, 
das demnächſt vom Seim beraten wird. 

Außerdem iſt das Kultus miniſterium auf die 
Dusbilsung von Lehrkräften bebacht. 
Es find Mittel zur Abhaltung von insgeſamt 390 
Kurſen bewilligt worden. Außerdem gibt es ein 
höheres Lehrimſtitum in Warſchau und jeds einſäh⸗ 
rige höhere Lehrerlurſe in den größeren Städten. 
Se eihofft man eine Ausbildung von 19 000 
Lehrern im Jahre 1922. Für die Ausbildung 
von Lehramtetandidalen gibt es 109 Seminare 
und 4 Spezialkurſe. Außerdem gibt es ein jüdt- 
ſches Seminar und zwei Praparandien. a 


Zuſchriften. 
Sehr geehrte Schriftleltung! 
Ich bitte Sie, folgenden Aufruf an alle evan⸗ 


Blatte veröffentlichen zu wollen. 

Unjere luther ſche Kirche in Polen erlebt ges 
genwärtig die enticheidendflen Momente für ihr 
Die inneren Jemde der 
Kirche Luthers, welche bis auf die oberſten 
Stufen der kirchlichen Verwaltung voch in Zaren⸗ 
zeiten ſich hinaufzudrängen verſtanden haben, ver. 
fügen über kolaſſale Machimutel. Ste benutzen 
nicht nur die ung feindſelige Wellmacht, um in 
Giwiſſens fragen auf die evangeliſchen Deutſchen 
hierzulande einſchüchternd einzuwirken, fie miß⸗ 
brauchen die Hellige Schrift, ſie üben böjen Leu⸗ 
mund und Der unziatlonen, ſie mieten für igre 
Agitation allgemein verachlete Perjönlichkeiten und 
Zeitungeblätter, ſie ſtreuen mit vollen Handen die 
aus Amerika von unſeren freigevigen Glauvens⸗ 
brüdern fer ganı andere Zwecke ihnen andert au 
ten Dollars aus — alles das, um tore berruchten 
Pläne zum Schaden der proleſtantiſchen deulſchen 
Idee und zum künftigen Heil der Tooesfeinde der 
Reformation auf der ko nenden Synode vurchzu⸗ 
ſetzen. Lebe Glaubens brüder! Füglt Ihr denn 
nicht mit Eurem Herzen, daß wir tei Opfer 
ſcheuen dürfen um das Erbe Luthers fur were 
Kinder und Kinde! kinder zu reiten? Wir müſſen 
große Mittel aufbrivgen, um der rlückſichtsioſen 
Propaganda unſerer Gegner energiſchen Einhalt zu 
machen. Der Ausführungsaus ſchuß der Lodzer 
evangeliſchen Gemeinden darf nicht aus Mangel 
an Geld ſelne ſegensreiche Rettungsaktion em⸗ 
ſchränken. Ich möchle heute den guten Anfang 
machen und aus meinen beſcheidenen Mitteln eine 
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Heine Summe als erſte Spende für den „Wahl ⸗ 
fonds zur Evang. Synode“ durch die Vermittlung 
Ihres geſchätzten Blattes zur Verfügung des 
Zobzer Aus ſſchuſſes ſtellen. 

Hochachtung doll 


K. Etzer, 
PS. Beiliegend Mark 10 000. 
* 
10 000 Mark zur Weiterleitung an den Aus, 
führungsausſchuß erhalten. 
Die Schriftleitung. 


Eine kleine Anfrage an das 
Konſiſtorium. 


In Kaliſch wurden für die Synodalwahlen 
zwei deulſche Liſten aulgeſtellt. Dſeſe fanden leider 
nicht den Beifall des ſtellvertretenden Superinten⸗ 
denten Paflor Wende, der daraufhin eigen⸗ 
mächtig die Friſt zur Einreichung neuer Wahlll⸗ 
flen bis zu Pfingſten verlängerte, 

Eine leine Anfrage an das Warſchauer Kom 
fiſtorium: Iſt gegen Herrn Paſtor Wende auch ein 
Diſziplinar verfahren wegen Eigen mäch⸗ 
ligkeit eingeleſlet worden! 

Ein Lutheraner. 


Aus der Gemeinde RNypin⸗Michalki. 

Am 21. Mai dieſes Jahres fand zu Rypln 
auf Veraalaſſung einiger Gemeindeglieder eine 
Gemeindeberſammlung fiatt: Da bis dorthin das 
Tan noch keiner Kandidaten für bie 
fonjtituierende Synode aufgeſtellt hatte, ſo befaßte 
ih die Verſammlang mit dieſer Frage. Die An⸗ 
weſenden ſtellten den Herrn Otto Somſchor aus 
War ſchau zum Kandidaten auf, worauf Herr 
Paſtor Lewandowſki dagegen Einſpruch erhob 
unter dem Hinweis, daß man, um gewäglt zu 
werden, ein halbes Jahr in der Gemeinde wohnen 
müſſe. Obgleich die Verſammelten ſolche Aus: 
legung des Bobelſchen Geſetzes als einen Ruiff 


betrachtelen, um den Herrn Ollo Somſchor für 


bie Synode mundtot zu maden, jo kamen 
fie zu dem Entschluß, Herrn Guſtabo Somjdor, 
Landwirt aus Tomaszewo, ala Kandidaten und 
Herrn Kühn aus Grzemby als Vertreter aufzu⸗ 
ſtellen. Eine Senſation und Ueberraſchung für dle 
Anweſenden waren die Berichte in dem „Glos 
Emangelichi” und im „Ev. Wochenblatt“ vom 21, 
Mai, Über die Auweſenheit des Herrn General 
ſuperintendenten Burſche in Nypin, in denen alles, 
was auf der Verſammlung dom 14. Mai ges 
ſchehen, beſprochen un) beſchloſſen worden, er» 
funden, erdacht und cutſtellt wor⸗ 
ben iſt. Man konnte es ſich nicht vonſtellen, 
daß ein evangeltſches Wochenblatt an 
Tatſachen, die fi in Gegenwart des General⸗ 
luperintendenten abgeſpielt haben, ſolche Ber» 
drehungen und Entſtellungen vorsehmen konnte, 
ohne vom Hern Geuer alſuperimendenten wider legt 
zu werden Für die nüchterne und ehrliche Den⸗ 
tungs art unſerer Glaubens zenoſſen aus jener Ge 
gend ſind dieſe Lügenfeldzüge oolllommen unver⸗ 
ſtändlich. Mau wartete baher mit Spannung und 
Neugierde, was der Herr Paſtor zu oteſem Be 
richte ſagen würde. Nachdem der Paſtor Lewan⸗ 
dowſti, dem die Ni 21 des „Blos Evangelickt“ 
überreicht wurde, den ſelben vor der ganzen Ver 
ſam mlung vorgel⸗ſen hatte, ſah er etwas verlegen 
aus. Auf die Frage eines Anweſenden, wer 
bieſen Bericht ve faßt haben könne, da doch nur 
der Herr Generalfoperihtendent alein aus Mar 
ſchau auf jener Ber ſamm lung anmwejend war, gab 
er zu, das habe wohl der Herr Gene⸗ 
ralſuperintendent getan, er jet aber 
vom Herrn Redakteur P. Sloeh mißverſtanden 
worden. Als darauf die Verſammellen ve langten, 
die abſichtliche Unwahrheit ſoll widerrufen und 


ri chtiageſtellt werden, verließ der MWaftor die 

Verfammlunz, um Tee zu trinken. 

Die Verſammlana heſchloß het der Redaktion 
des „los Ewangelicki“ wegen Richtiaſtellyog ein ; 
zukommen, und mählte zu Dielem Zwecke eine 
Ans fſihrunaskommlſſton. Ferner ſtellte die Ber 
ſammlun ; fe®: 

1. Die Grmeindeverfammlung an 14. Mu 
erfolgte nicht freiwillio, forhern 
auf unſer ausdrückliches Drängen und Ber⸗ 
langen bin. 

. Die Antworten und Erläuterungen des 
Herrn Beneralfunerintendenten befriedigten 
uus nicht. 

„Nicht wir. ſondern ausdrücklich der Herr 
Generalſuperintendent lies Herrn Otto Som 
ſchor auf jener Neyſammlung nicht reden. 

Es iſt eine ahfihtliche Unmahrheif. daß wir 
um volniſche Bottesdienſt⸗ tꝛcheten haben. 
Die Gemeindealſeder ans Michalli baten, der 
Paſtor ſolle einmal monatlich in Michalkt 
Jottesdienſt abhalten und ſelbſtoerſtändlich 
in deutſcher Sprache. 

Darauf mnerlieken die Anweſenden die Ver⸗ 
ſammlun z. Die Suppen wiren ihnen vor den 
Auger gefallen und fie wiſſen heute, was das für 
eine Wahrheit ift. die uns van unfern Byltzen der 
Kirchenbehörde genredigt mird. Une allen bleiht 
deshalb nur ein Munich übrig: „Recht viel ſolcher 
Entſtellun zen und Lügen!“ 

„Einer für alle. 
Sine Richtlaſtellung. 
Der Generalſuverinfen dent hat am 


21. Mai d. J. in der Kirche zu Oſſäwka. auf 
die Frage des Aerın Drung, wie es mit dem 
Betfaot in Cncöw fteht. den der dortige kathr- 


ſiſche Lehrer in einen Aühnorftall verwandelt hat, 
ſich geäußert, daß das betreffende Schuſgebäude 
gar nicht Eigentum der evangeliſchen Gemeinde 
war, fondern in einem gemieteten Fauſe unter⸗ 
gebracht ſſt. — Die Sache verhält ſſch 


etwas anders. Die Schule. von der die 
Rede war, ift nicht in Cycöw, fondern in Ban- 
danka, Gemeinde Cycöw. Es iſt ein altes Ge- 


bäude das vor vielen, vielen Jahren von deut- 
ſchen Koloniſten erbaut iſt und gehört fomit voll 
und ganz ihnen; es war dem Landesfchulverband 
nicht angeoliedert. 

Der Lehrer hat den Betſaal nicht in einen 
Hühnerſtall im wahren Sinne des Wortes ver- 
wandelt, fondern mim hat nur einer Gluce mit 
- ihren unſchuldioen Kücdhlein ein Lager hinter dem 
flltar bereitet. Die Herne ift bald ausgezogen, 
denn der „Nolksfrand“ hat fie vertrieben. 

Als im Jahre 1918 die deutſchen Ka'nniften 
aus Boadanka und Umgenend aus der Derban- 
nung zurückgekehrt ſind. hätten ſie gern mal 
wieder ihre Kinder in eine Schule geſchickt. denn 
viele hatten fchon 17 Jahre und waren noch 
nicht konfirmiert. Aber wohin? In den [ich- 
boraemeinden Stefansw und Janowica waren die 
Schulen abaehrannt. in Boadanka und Zaröbka 
fahen katholiſche Lehrer. Schſießlich gelang es 
dem dortiaen Pfarrer, die Schule in Zarsbka für 
die Deutſchen zu gewinnen, und nun hatten die 
vier Gemeinden weniaftens ein Haus, wo fie 
ihrem Gott, wenn auch bei vernagelten Senftern, 
anrufen konnten. Für die Leute aus Bondanka 
war es überhaupt ſchwer, ihre Kinder nach dem 
fernen Zarsbka zur Schule zu ſchicken. Sie 
gaben ſich deshalb die größte Mühe, ihre 
Schule wiederzubekommen, aber alles umſonſt. 
Zuletzt wandte man ſich an die Sejmabgeordneten 
in Codz. Ein katholiſches Mitalſed des „Dozör 
azkolny“, dem man von der Tlotiz im „Dolks: 
freund“ erzählte, drückte dem Lehrer feinen Un- 
willen darüber aus. Auf die Frage des Lehrers: 
a skad oni to wiedza?, wurde geantwortet: 
A w niemieckiej gazecie stoi*. 


- 
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Die Henne iſt dazumal zwar 
aber nicht der Lehrer, und daran trägt auch der 
dortige Daftor ein groß Teil Schuld. Hätte er 
den Menſchen. als fie ſich zu ihm um Rat 
wandten, geraten, ſich um die deutſche Unterrichts ⸗ 
ſarache zu bemühen, fo ſäße heute ein deutſcher 
Kantor in Bogdanka. So wie die Dinge jetzt 
ſtehen, werden die Ceute mit ihren Kindern noch 
lange. lange nach dem fernen Zaröbka auf und 
ab wandern müſſen. er. 


Etwas von der Wahl in die Synode. 


Der Kirchenverftand in Oſſöwka, Kr, Lipno, 
hat einen Kandidaten für die konftituierende Sy- 
node aus feiner Mitte voraefch'agen. Dem Herrn 
Daftor will aber der Mann, dem das Kirchen- 
kolleaium fein Vertrauen geſchenkt hat, wicht recht 
gefallen, weil er fich nicht ſcheut, jedermann, fei’s 
Freund oder Feind. die Wahrheit zu ſagen. Es 
muß. feiner Mein und nach, ein qeeigneterer auf- 
aeftellt werden. Hatürlich müßte es ſolcher fein, 
der zu allem. was der Herr Daſtar ſpricht, ja faat. 
Hier wird's ihm wahrſcheinlich nicht gelingen, denn 
der norgeſchlagene Herr beſigt das Vertrauen nicht 
nur feiner AmtsbrüNer, ſandern aller, die ihn ken 
nen. Wird's aber nielerorts nich! anders aus- 
fallen? Was dem Daftor gefällt, wird auch der 
Gemeinde gefallen, und da können wir uns im 


voraus eine Vorſtellung machen, wie unſere Sy- 


node ausfallen wird und was wir von ihr zu er- 
warten haben. oer. 


Aus Melt und Heimat. 


Der Tentralausſchuß der evang. luth. Ge- 
meindeausführungskommiffionen ladet fämtliche 
£alennertreter für die geſetzgebende Synode 
zum 15. Juni nach Cod: zwecks Beforehuug 
der Richttinſen für die Synode ein. Für Un- 
terkunft iſt geſorgt. 


warum? Die Filiaſgemeind⸗ Karolew, Kr. 
Graſetz. die im Jahre 1912 bei 45 Taufen zähſte 
und im Jahre 1914 gewiß nicht weniger als 40, 
ift der Wahl eines Caſenahgeordgeſen fü* die ge- 
ſetgebende Innode heraubt worden Der gerr 
Baffar gerunte die Zahl der Taufen für das Jahr 
1914 mit 17 anrıuaehen, was auf kein Fall 
dem tatſächſichen Stande entfnrechen kann. Die 
Angelegenheit müste einer gründlichen Unte ſuchung 
unterzogen werden. 


"Sehrermangel! In letzter Zeit laufen in der 
Kanzlei des Deutſchen Seminars zu code zahl- 
reiche Geſuche aus den verſchlede aſten Shilas- 
meinden Polens ein, die um die Abfenduna deuf⸗ 
ſcher Cehrer bitten. Leider iſt es nicht möglich. 
alle Bittſteller zu befriedigen, dazu iſt die Zahl 
der in dieſem Jahre das Seminar Abſolvierenden 
zu gering. Wir machen unfere VDolksgenoſſen aıf- 
merkſam, ia doch lerniuftine Knaben zur Aushil- 
dung ins Seminar abzugeben. Tüchtiae deulſche 
Tehrer hat unſer Volksſplitter unumgänglich nötig, 
ſoll es in Polen uns wohlergehen! 


Im ſtaatlichen Lehrerſeminar mit deutſcher 
Unterrichtsſprache in Lodz beainnen die Eintritts- 
prüfungen am 24. Juni. Dem ea find 
folgende Dokumente beizufügen: J. Taufſchein. 
2. Schulzeuanis, 3. Imoffchein, 4. REN und 
5, ein eigenhändig geſchrieb ener Cehensſauf. Die 
Drüfunasbedinaungen find die des Vorſahres. Am 
Seminar ift ein Schülerheim eingerichtet. Das 
Seminargebäude befindet fih Swangelickaſtr. 1. 

Politik. In einer kleinen Filialgemeinde wurde 
bei einer Beſprechung der Wahlen zur Syndde 
das Für und Gegen Burfche erwogen. Die Der- 
ſammelten waren ſich darüber klar, daß die ae- 
genwärtige Kirchenpolitk uns in's 


ausgezogen, | VDerderben bringt. 


0 geſchritten. 


Sonntag, den 11. Juni 1922. 


man muß endgültig 
mit dieſer Richtung brechen. Doch einen Kandi- 
daten aufzuftellen, der auf der Synode ſich mit 
der Burſcheſchen Politik nicht einverſtanden erklärt 
hätte, wagten fie nicht. Warum? Ja, fagten fie, 
Burſche hat uns durch die evanoelifchen Sparkaſſen 
Geld geborgt, und wenn wir jetzt gegen ihn 
ftimmen. fa nimmt er uns das Geld ab. Was 
ſollen wir tun? Wir müffen uns halt ruhig ver- 
halten -fonſt geht es ſchlecht. Mögen da ſchon 
die Codzer Brüder auch für unfere Freiheit Römp- 
fen — Aud ein Segen des amerikaniſchen Geldes! 
In Nonſtantynow (bei Lodz) wurde zum 
Wiederaufbau der durch den Krieg (Kämpf⸗ im 
Herbft 1914) zerſtörten evang.-lutheriſchen Kirche 
Die Mauern erheben ſich bereits bis 
zur halben Höhe eines Stockwerks. 


Vortrag. Paſtor Otto Engel hielt vor de 
deutſchen Lehrerfchaft der Stadt codz einen Norr- 
trag in den Räumlichkeiten der UMCA. Der Red- 
ner ſchilderte das Schulweſen Amerikas im Rahmen 
der deutſchamerikoniſchen Geſchichte. Recht inter- 
effant waren die flusführungen, welche den Anteil 
E. Deutſchen am Aufbau Amerikas darlegten. 


Ein Dewifcher, Martin Waldfeemüller, hat zum 
erſten ale den omen Amerika gebraucht, und 
| zwar in feiner Kosmonranhir, welche im Jahre 


1507 erfchien Der erfte Schatzmeiſter der Unſon 
mar Michael Ailleaos, ein Sohn deutſcher Eltern, 
Baron Friedrich Wilhelm von Steuben, ein Offizier 
Friedrichs des Großen war Generalinfnektor der 
amerſkaniſchen firmer zur Zeit der Befreinnas- 
kriege. George Wafhinaton, der Unter der Verei- 
niaten Staaten. hat feine Siege über Snoland die- 
ſem Preußen zu nerdanken, Jeder 10. Mann im 
Heere des Hardens wöhren d des Sereffionskrienes 
war in Deufſchlend geboren und 48 Deutſche ha⸗ 
ben es bis zum Rana eines Generals im Bürger- 
kriege gebracht. Auch auf dem Gebiet der Er- 
ziehuna find die Deutſchen vorbildlich. Das erſte 
Buch über Frziehung in Amerika ift von einem 
Deutfchen. Chriftonher Dock, geſchrieben worden. 
Francis Lieber gab die erſte ameriboniſche Encn- 
klopädie heraus. Die Univerfitäten Amerikns find 
ganz nach dem Muſter der Univerfitäten in Deutfch- 
land nebildet. Die ſutheriſche Kirche Amerikas 
unterhält ein weitverzweigtes Erziehunnswefen. 
Der Vorbereitimaskurs für Paſtoren ift 11, der 
für Lehrer 6 Jahre, Voſtor Engel ift gern bereit. 
jraendwa in Dalen Vorträge üher Kirche nd 
Schule in Amerika zu halten. Seine Ahrefir fau- 
8 Daftor Otto Engel, Ewangelicka 1, W. 76, 

1 Eifenbahnfahrten find am 1. Juni m 
50 Prozent teurer geworden. Wenn die Strecken 
üher 200 Kilometer hetragen, fo "zahlt man nur 
a Drozent teurer ulm. 


30.000 mork-Banknoten werden in einiger 
Jeit von der Fandes-Darlehenskaſſe ausgegeben 
werden. Die Noten werden in der Notenbruckerei 
in Warſchau, die nunmehr alſe polnifchen Baak⸗ 
noten druckt. herneftellt werden. Bis vor einigen 
Wochen wurden die polniſchen Noten in Wien 
gedruckt. 


In Wloclawek ift am 11. Mai im der orie- 
chiſch-katholiſchen Kirche von unbekannten Tätern 
eine Mine zur Entzündimg gebracht worden. Durch 
die Exnlofion wurden derortiae Zerſtörungen au- 
gerichtet, das die Kirche abgetragen merden mus. 
Aller Wahrfcheinlichkeit laa dem Anſchloge auch 
nur dieſer Jweck zugrunde. Traurige Zuſtände! 


Spenden. Für das Schülerheim am deuſchen 
Seminar zu Lohr fpendete durch Herrn Hoffmann 


die Gemeinde Göra-Kalwarin 000 Br Neraeit's 
Gott! ! zung Kaffenmart 3 . Roths.” m 
FKonfeffionelle 7 Brüderlihkeit. In Lindau d 


kürzlich die kathofifche Kirche abgebrannt. Der 
evangelische Kirchenvorſtand hat daraufhin der 


Der Dolksfreund. — Sonntag, den 11. Juni 1922. 


katholſchen Gemeinde die evangehiche Pfarrkirche 
zur Mitbenugung angeboten und ſeitdem finden 


allfonntäglih 3 evangeliſche und 4 katholiſche Mufeum abgegeben. 


Gottesdienfte, in der Woche 2 bis 3 Mleflen, in 


dieſer Kirche ftart. „Der Biſchof von Augspurg | 


dankte dem evangeliſchen Kirchenvorſſand in einem 
warmen Schreiben, das mii dem Wunſche ſchloß, 
daß „die Liebe Chriſti unſere Herzen verbinden 
möge“. Ceioer iſt katholiſcherſeits von einem ähn- 
lichen Brüderlichkeitsgefühl, beſonders bei uns, 
nichts zu merken. Im Gegenteil: der Proteflan- 
tismus wird überall aufs ſchärfſte bekampft. 
Offenſive der polniſchen Kultur. Unter dieſer 
Ueberjchrift berichtet die Lemberger „Gazeta po- 
ranna* über die Feier der Eröffnung des polniſchen 
privaten Symnaſtums in Daneig. Hiebei wurden 
glühende, vom vaterländiſchen Geiſte getragene 


Worte geſprochen und vejongers der Kampfum- 


tobten Stadt Lemberg gedacht, die mehr als die 
Hälfte der Spenden für die Errichtung dieſes pol- 
niſchen Vorpoltens beigetragen hat. — Vertreter 
der polniſchen Behörden, des Sejm, verſchiedener 
Veremigungen, der polniſchen⸗Preſſe uſw. hielten 
aufmunternde und begeisternde kinſpruchen. Dies 


beweift das Derftändnis des geſamien me 


Volkes für die Wichugkalt eigenen Schulwesens 
auch in fremdem Lande. — Wie verhielten und 
verhalten ſich die maßgebenden Kreife im deutfchen 
Reich zu den Änftrengungen der Huslandsdeutfchen 
für deutſche Schulen und Kultur? Wir wollen 
darüber leber ſchweigen. 


Ueber den Flachsbau in Polen ſchreibt „Der 
Oſten. Dor dem Kriege gab es in Kongreßpolen 
keinen im größeren Umfange durchgeführten Flachs⸗ 
bau, abgeſeyhen von den einzelnen Falchsdeeten, 
die die Landbevölkerung zur Beſtreuung ihres 
Bedarfs an Laken, Getreideſäcken und dergleichen 
anlegte. Die einzige Leinwandfabrik im Lande, 
die Zyrardower Manufaktur von Hielle und Dietrich, 
deren jährlicher Bedarf an Flachs 220,000 pud 
betrug, vezag meiſtenteils das Rohmaterial aus 
Nord- Rußland, teilweife auch aus Belgien, Holland 
und der Türkei. Der Flachs der Dorkriegs seit 
war, was jeine Ergiebigkeit anbelangt, um ein 
Bedeutendes beffer als es gegenwärtig der Jall iſt. 
Obwohl nur 4, der Spindeln der Vorkriegs sea in 
Bewegung ift, zverbraucht die Zyiardower Fa- 
dri bei 10008 Pud Flachs, der gegenwärtig 
meiſtentels aus Galizten, aus dem Gebiet 
von Grodno und Wılno gebracht wird. Bis 
vor kurzem war die Flachs aus fuhr nach dem Aus- 
lande unterſagt. Seit einigen Wochen wurde das 
Verbot aufgehoben, was eme dreifache Verteuerung 
des Nachſes zufolge hatte. Das ſchlägt gewiſſer⸗ 
maßen auf den Preis der Leinwand zurück. 


Zum Kampf mit der Mäujeplage ruft das 
Miniſterinm fur Candwurtſchaft famtliche Landbe⸗ 
figer auf. In den öſtlichen Gebieten der Republik 


€s iſt anzunehmen, daß berats im Frühjahr wie- 
derum ungeheure Mauſeſcharen erſcheinen und fich 
über die Getreidefelder hin verbreiten werden. 
klls das billigſte und wirkſamſte Bekämpfungs- 
mittel erwies fi das Impfen mit Mäufeiyphus- 
bakterien einzelner Mäuſe, die dann 

beit auf andere Exemplare übertragen. 
ſchen und andere Tiere wirkt der Mäuſetyphus 
nicht anſteckend. In Warſchau (Chocimfkalir, 2) 
befindet ſich eine Anjtalt, die den Impfſtoff auf 
Verlangen verſendet. Unsere Volksschullehrer müß- 
ten aufklärend in dieſer Hinſicht unter den Leuten 
wirken. 


die Krank- 
Für Men- 


Sinen eigenartigen Brief aus Sſowjetrußland 


erhielt unlängſt ein Herr in Warſchau. Die poſt⸗ 


—— ͤvk— — 


dete, zufammen und nähle dos ganze an den 
Brief heran. — Der Brief wurde in Warſchau ins 


Ein furchtbares Protokoll. 
Warſchau tagenden Internatienalen Hygienekon⸗- 
ferenz wurde als Beweis für das ruſſiſche Flücht⸗ 
ungselend ein Fragebogen vorgelegt, deſſen grau- 
figer Inhalt als ſppiſch gellen kann. Er wurde 
auf der Station Kolofowo an der ruſſiſch-polniſchen 
Grenze vom dorligen wachthavenden tirzt ausge- 
füllt, und zwar nach Ankunft des Flüchtumgsazuges 
Ur. 51 am 13. März d. J. Er lautet: 

Aidfahrtsort? Kaſan an der Wolga. 

Fahridauer? Dres Monate. 

zahl der Pafjagiere? 1248 Perſonen verließen 
Kalan, 649 kamen in Kolofowo an. 

Wieviele von ihnen blieben auf 
zurük ? 1299. 

Wieviele davon in Hojpitälern ? 

Wieviel ftarben? 7299 

Was geſchah mit den Toten? Sie wurden auf 
den Stationen aus dem Wagen geworfen. 


der Strecke 


Keine. 


Welches war die Ernährung während der Reiſe? 


Lediglich Brot. 

Wie oft wurde es gereicht? Durchſchniulich 
alle zwei Tage. 

Wievier ? Ein viertel oder ein halbes Pfund 
pro Kopf. 

Gab es ärztliche Hilfe? Nein. 

Allgemeiner Zuſtand des Transports? 
ſchöpfung bis aufs letzie. 


Don der Tagung der Karpathendeutſchen. 
Vor kurzem iſt der Taugkeusvericht für 1914 bis 
1921 dieſer 1911 von Prof. R. 5. Kaindl ins 
Leben gerufenen Einrichtung erſchienen. Berichtet 
wird Über die vierte Tagung in Biala (Pfingsten 
1913), an der Vertreter aus allen Karpathenlän- 
bern und dem Mutterlande teilnahmen. Dieſe 
gemeinfamen Beratungen und seltlichkriten wur⸗ 
ben ebenfo wie die früheren Tagungen in Czer- 
nowitz, Ruma (Stawomen) und Wien glänzende 
Kundgebungen beulſcher Geſinnung und Dolks- 
gemeinſchaft. Seit 1914 Konnte keine große 
Cagung ſtattfinden, doch find die Arbeiten ſteis 

| 


Er- 


eifrig Tortgefegt worden. Der vorliegende Bericht 
etzühl über die Sürforgearbeit für die vertriebenen 
Kat pathendeutſchen, für die Erhaltung der An- 
ſiedlungen, gibt Tlachricht von der umfaſſenden 
Werve- und tHiufriarungsarbeit. Die Ziele der 
Tagung faßt ihr Begründer und Leiter in folgen- 
dem Sage zujammen: Die völziſche, kulturelle 
und wirtſchaſtuche Derbindung zwiſchen den Kar- 
pathendeutſchen, die auf funf Staatsgebiete ver- 
teilt lind, zu pflegen; die Teilnahme des deutſchen 
Mutteroolkes an dieſen Volksgenoſſen rege zu 
erhalten; das deuiſche Volk auf fein alles erfolg- 
reiches Hroeusgebiei im Olten zu weiſen und die 
Schaffung eines großen Wiriſchaftsgebietes in Mit- 
tel- und Süöofteuropa zu vertreten. Iman erſieht 
daraus, daß die Cagungen weit über den Ärbeits- 
kreis beſchranktier örtlicher Schutzarben hinaus- 
greifen. Zur Forderung ihrer Beſtrebungen iſt 
eine anſehnliche Literatur geſchaffen und find über- 
aus zahreiche- Huffäge in Zeufchrifien und Tei- 
tungen veröffentucht worden. Tläheres bieten die 
bisher erjmienenen vier Berichte, von denen ri 
zum Preiſe von 100 öſterreichiſchen Kronen von 
der Hauptſchriftleuung (Prof, Kaindl, Waltendorf 
bei Graz) zu beziehen ill. 

‚ „Oftdeutiches Volksblatt“. 


Brief aus dem Priſchider Gebiet. Brief vom 
10. März 1922. Die Lage im Priſchiber Gebiet 
(und auch naturlich in den anderen beutſchen G 
bieten) hal ſich ſeit Ihrer Avjahrt ums Vielfache 


1 


in 
Der kürzlich in 
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EUndrevurg und anderen Kolonien nur noch Bru- 
der. und Maffengräber gegraben, und die Leichen 
ohne Särge hineingelegt. Der letzte Wohlſtand 
unferer Kolonien ſchwidet, die letzten Sachen wer- 
den um ein Minimum Sßware verſchleudert. Bei- 
fpiele; ein eſchener Kleiderfchrank, noch ganz neu, 
für fieben Pfund Brot, ein großer Schuppenpelz 
mit Pelerine für einhalb pud Mehl. Eine ſechs 
Lalten lange Scheune mit franzoſiſchen Dachpfan⸗ 
nen gedeckt für drei Pud Mehl. Ein faſt neuer 
Wagen — die Farbe noch ganz gut erhalten — 
für 30 Pfd. mehl ufw. Ein gewiſſer Schäfer hat 
nach Gr.-Tokmak zum Iarkte gebracht: eie 
Kommode, einen Diwan, vier Stühle, ein Taburett, 
einen großen Kefjel und noch andere Sachen. Für 
den Silos von dieſen Sachen konnte ex ſich nur 
zwei Untertafjen voll Hirfengrüße und ſieben Pfund 
Fulierrüben erſtehen. Die Lage iſt hier einfach 
zum Verzweifeln. 

Wir können auch faft unmöglich etwas aus⸗ 
ſäen, denn wir haben keine Saatfrucht, keine 
Pferde (das Dorf Grünthal hat vier Pferde, Pri- 
ſchib ſechs, eigentlich Gerippe, ujw.), Kühe auch 
faſt keine, und das Gemüfe, weiches man verſucht 
hal zu pflanzen im Gemüſegarten, wird in der 
Ulacht herausgekratzt und verzehrt. In Hoffental 
ſino geſtern zwei Perjonen, die ſich die Zwiebeln 
und Saanüben in der lacht geholt und gegeſſen 
haben, daran geftorben. Wu haben, wie zu er- 
ſehen, auch furs nächſte Jahr wenig Hoffnung, 
und man zerbricht ſich mit den bangen Fragen 
immer, immer wieder den Kopf: Was foll aus 
unſern Koionıen werden, ſollen und müſſen wir 
wirklich alle zugrunde gehen, kann und wird man 
uns noch helfen? 


„Deutſche Poſt a. d. Oſten“. 


Ausg der Warſchauer Getreidebörfe zogen 
die Preife etwas an z ſo zahlte man am 2. Juni, für 
einen meiriſchen Zentner (244 Pf.) Hafer — 15 400, 
Gerſte— 13,700, Erbjen — 20,700, Buch- 
weizen — 14,000 Mk. 

Die ausländischen Geldwährungen machten 
im Verlauf der Woche, ebenſo wie allgemein im 
Monat Mai keinerlei große Veranderungen durch; 
jo zahlte man am: 


. 1.0, 3,6, 
Dollar 3965 RR, 3865 Mk 3950 mz. 
1 Pfd. Sterung 17850 17650 17700 
1 franz. rank 9 & — N 
8 deutige Marz ir % 14 „ 14% „ 


Für Millionuwkaſcheine zahlte man 1475— 
1450 Mk. 


Die Millionuwka. Bei der Ziehung am 
Sonnabend, den 3. Juni fiel der Gewinn auf 
Nr. I787047, die in Pofen verkauft wurde. 


Wochenſchau. 


Inland. Drohende Gewitterwolken ballen ſich 
über uns Deutfchen hierzulande zuſammen. Offene 
und heimliche Feinde unſeres Dolkstums und un- 
eres Glaubens haben ſich zuſammengetan, um in 
gemeinſamem Anfturm unfere Minderheit in dem 
aum zu neuem Leben erwachten Staate zu ver- 
tilgen, Ob fie im Sejm die neue Wahlgeſetzord⸗ 
nung durchzubringen ſuchen, ob fie „Offene Briefe“ 
ſchreiben oder im „Hohen Konfiftorium“ zu War- 
[hau den Sarg für das Deutſchtum in Polen zim⸗ 
mern — alle gehen fie Hand in Hand gegen uns, 
alle erfordern ſie gleiche Beachtung in unſern 
Reihen. Gegenwärtig jedoch heißt es, alle ver- 


e- ı fügbaren Kräſſe zujammenzuraffen, um dem näch⸗ 


ſten und gefährlichiten Feinde die Stirn bieten zu 


gebühr betrug 100,000 Sſowjetrubel, die aus Poft- verſchlimmert. Es ſterben ſchon fo viele am Hun- können: dem Jeſuuenorden innerhalb unſerer evang. 
zeichen zu je 200 S.-Rubel veftand. Selbstredend gertod, daß man nicht fertig wird, die Gräber zu Kirche. Die Art, mu der fie den Kampf fuhren, 
zonnte dieſe Anzahl auf der Briefhülle nicht platz graven; denn die Lebenden haben keine Kraft ſteht gewiß in nichts gegen die Schlangenuſt der 


finden. 


Polen verurſachten die Mäuje großen 5 
| 


Der Briefabſender legte alſo die Poſtmar- mehr zu arbeiten und wandeln wie Schalten da- Jünger Lopoſas nach. doch die entſchei⸗ 


ken zu einem kleinen Heftchen, das 16 Seiten bil⸗ hin. Es werden in Priſchib, Gruntal, Hoffental, [dende Stunde naht. Wie einſt die ham⸗ 


merſchläge £uthers gegen die Schloß 
kirche au Wittenberg den Umfturz der 
alten Kirchenordnung ankündigten, 
fo verbürgen uns die aus allen Can 
desteilen gegen den Burſchegeiſt an- 
donnernden Proteftrufe den Anbrud- 
einer neuen Zeit für unfere evange- 
liſche Kirche in Polen. 

Nachdem die Oberſchleſſſche Frage dank 
dem guten Willen beider vertragſchließender Seiten 
beigelegt worden ift, finden augenblicklich Vorbe- 
reitungen zur Uebernahme Oberfchlefiens durch die 
volniſche Regierung ſtatt. Dieſe dürfte ſchon in 
den nächſten Tagen erfolgen. Unruhige Slemente 
beider Nationalitäten ſuchen den Gang der Dinge 
durch Ueberariffe und Gewalttaten zu hemmen, 
was natürlich Reibereien zwiſchen beiden Tlatio- 
nalitäten nach ſich ruft. Im Gegenſatz jedoch zu 
der Taktik unferer Dofener „Patrioten“, die die 
Ereianiſſe in Oberfchlefien dazu auszunutzen be- 
ſtrebt waren, um die polniſche Bevölkerung gegen 
die deutſche Minderheit zu verhetzen, ſuchen die 
maßgebenden Vertreter beider Hationalitäten in 
Oberſchleſien ſelbſt eine Verſtändigung herbeizu- 
führen. So haben der polniſche Oberſte Dolks- 
rat und der bollzuasausſchuß der deutfch- 
volnifhen Berufsverbände Aufrufe erlaſſen, 
in denen fie die Bevölkerung auffordern, die Ueber⸗ 
griffe und Gemalttaten einzuſtellen. — Dieſer ver⸗ 
nünftige Standpunkt fei dem übereifrigen .„Kurjer 
Dofnanfki* und den Unterzeichnern des „Offenen 
Briefes“ aufs wärmfte anempfohlen! 

Deutſchland. Die Gefahr einer weiteren Be- 
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ver Volksfreund. — Sonntag. den 1. Juni 1922. 


Kurze telegraphifge Meldungen. 


Dr. Rauſcher, der neue deutſche Gefandte 
in Warſchau, hat fein Amt angetreten. 

Eine neuerlihe Explofionskataftrophe wird 
aus der Schweiz gemeldet. In Lerchenfeld iſt 
ein Munitionslager in die Luft geflogen. Es find 
2 Tote und 40 verwundete zu verzeichnen. 

Ein Siſenbahnzug mit Lebens mitteln für 
die Hungernden in Rußland wurde auf ruſſiſchem 
Gebiete überfallen und ausgeraubt, wobei zehn 
Perfonen getötet wurden. 

kim 16. Juni wird in Warſchau eine Spezial- 
kommiſſion des Völkerbundes eintreffen, deren 
Aufgabe es fein wird, in Sachen der klufteilung 
des neutralen Grenzgebietes ſowohl in Warſchau 


als auch in Kowno Erkundigungen einzuziehen . 


Spenden. 


Spenden für die hungernden Wolgadeut⸗ 
ſchen. Geſammelt in der Gemeinde Brzozow: T. Dalke 
MR. 300, §. Hauſer 500, A. Wacker 250, M Wölfe 250, 
kid. fjauſer 300, 3. Besler 500, C. Pfau 300, I, Stter 500, 
M. Hauſer 300, K. Wacker 300, Ad, Schmidt 300, A. Haufer 
1000, C. Lange 200, J, Pfau 500, J. Bezler 300, J. Blechle 
100, G. Pfau 300, 6. Mali 200, C. Cange 100, $. Haufer 
300. Ferner wurden aus der Gemeinde Auguftuwek, Nirch⸗ 
ſpiel Badzimin durch Herrn Lehrer Milke folgende Spenden 
geſammelt: K. Milke Mk. 500, F. Jahnke 1000, 3. Kellert 
500, helbrecht 200, W. Martin 1000, K. Martin 1000, A. 
Martin 300. 0, Martin 500, K. Benert 1000, €. Krüger 
1000, Janke Heinrich 1000, Wilhelm gur 500, K. Weis 1000, 
Alexander Gus 1000, €. Krüger 1500, K. Neubauer 1000, 
M. Srünke 500, fl. Schultz 500, W. Kittlis 500, C. Kittlis 
300, $. Kittlis 1000. K. Miitze 200. Durch Herrn Lehrer 


ſetzung deutſchen Gebietes ſcheint nun behoben zu | Jobs_aus_der Gemeinde Bryszcze IIR. 5000. 


fein. Dem Drängen der vernünfligeren Elemente | u 


mußte Frankreich nachgeben, umſomehr als auch 
Amerika ſich gegen die Dormarfchpolitik Frank 
reichs ausgeſprochen hat. Deutſchland hat der 
Reparatſonskommiſſion in Sachen der Wiedergut- 
machung einen entgegenkommenden Dorfchlaa un- 
kerbreitet. der von der Reparationskommiſſion 
wohlwollend beantwortet wurde. Man fehe ein, 
daß Deutſchland den Wünſchen der Kommiffton 
entaegenkomme, weshalb man ſich entſchloſſen 
habe, eine Stundung der fälligen Zah- 
lungen zu gewähren. Dieſe Stundung werde 
fofört für ungültig erklärt, ſobald Deutſchland ſich 
den vorgeſchriebenen Bedingungen entziehen ſollte. 

Italien. Im ganzen Reiche hat der Kampf 
der Faſziſten mit den Kommuniſien begannen. 


Die Regierung iſt bemüht, mit Hilfe des Militärs“ 


die Ruhe wiederherauſtellen. 

Amerika. Das ameritzaniſche Staatsdeparte- 
ment hat die Einladuna der alfıierten Botſchafter. 
an der Haager Konferenz: teilzunehmen, mit einer 
endaültigen Abfaae beantwortet. Die amerikanifche 
Regierung ſehe keine Möglichkeit, die Einladung 
anzunehmen, da die Fufanımenkunft im Haag nur 
die Fortſetzung der Genueſer Konferenz fei. 


Japan. Das Dorgehen Japans im Fernen 
Oſten ruft bei den flmerikanern aroße Unruhe her- 
vor. Die Ueberführuna japaniſcher Truppen nach 
Wladiwoſtoßk dauert weiter an, und die militäriſche 
Stärke im Küftengebiet beträgt gegenwärtig hun⸗ 
derttaufend. Eine beſonders lebhafte Tätigkeit ent- 
falten die Japaner in Charbin. Japaniſche Blätter 
meiden, daß der General- und kldmiralſtab neue 
Candesverteidigungsvläne ausgearbeitet haben, um 
Japan in den Stand zu ſetzen, einen fünfjährigen 

rieg aus eigenen Mitteln auszuhalten. 


Irland. Die Lage in Irland iſt ſehr ernſt. 
Seit einigen Tagen wütet in Belfaſt ein Krieg 
zwifchen Katholiken und Proteſtanten. Männer 
und Frauen werden in ihren Käufern ermordet 
und die Käufer in Brand gefteckt. In der Nacht 
vom 2. zum 3: Juni wurden über 50 Perſonen 
getötet und einige hundert verwundet: Es ſind 


ſchleunigſt britiſche Derftärkungen nach Irland ent- 
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Sür den Volksfreund, HerrfE. neumann spendete 


Briefkaſten. 

Herr C. P., Pabianice, Ihr Gedicht iſt leider zu 
fpäf in unſere Hände gelangl. Gern werden wir es im 
nächſten Jahr veröffentlichen. 

n Herr $. Krenz — Kreis Lipno. Die Anfıhriftunferes 
Mitarbeiters Herrn Win: Sompolno, Kreis Kolo, Deulſches 
Progymnaſtum. 

Gere E. F. in Sladow. uum Deröffentlichen ihrer 
Zuſchriſt benöllgen wir eine größere Anzahl Unterſchriſten. 
c 

Druck: Verlagsgeſellſchaft „Codzer Freie Preſſe“ 
m. b. H., Detrikauer Straße 86. 


leuten im Ausland gehalten. 


Dos Tapesisr- und Nö belgeſchäft von 
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C. vogelſang, Lodz, 


Al. Kosciuszki Nr. 56. 


| übernimmt ſämtliche Umpolſterungen und hatäfiets auf Lager 
Oftomanen, Schlaffofas, neue und gebrauchte Mubel. 
— A — — ˙*—— Sant 


Spargelder 
verzinfen wir 
bei täglicher Kündigung mit 6% 
« Gewiöchentl, 1 A 
„ übel. 1 „ - /A 
Deulſche Genoſſenſchaſts bank in Polen 


Lodz. Wieje Rosciuszfi 4 4d. 83 
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dio Billion 


in Lodz find 


Schmechel & Rosner, 


Petrikauer Straße r. 100, Filiale Nr. 160, 
weil fie rechtzeitig noch vor der Preisſtel“ 
f gerung eingekauft haben, 
Es find am Lager in großer 
Auswahl: 
Damen Kleider, neueſte Damen-Mäntel, Ko- 
ſtüme, Röcke, Kleiderftoffe in Garbardin, 
Cheviot, Boſton und Slora. Ferner: herren⸗ 
und Damen-Wäſche aus Mladapolam fowie 
feine Damen-Wäſche aus Batiſt, Stamin; 


Srümpfe, Weißwaren auf Meter, Bettzeuge, 
Kretons, Handtücher, Tiſchdecken, Caken ete. 


In flefig amfeigender Cinie 


bewegt ſich 
die Leferzahl unſerer Zeitung! 
Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 2 000.000 Deutſchen aller 


Stände und Berufe in Polen, fondern die „Codzer 
preſſe“ wird auch von maßgebenden Induſtriellen und Kauf- 


reie 
Dadurch ſchafft unſere Zeitung 


als weitverbreitetftes Organ ihren Inferenten ſtels guke Erfolge! 


en ——— 


